
Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenöurger Schulpſaß Rr 5.
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Tageblakk für Hkadt und and.
Sechszigſter Jahrgang

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Sprechſtunden der Redaetion
9--10 und 2--3 Uhr.

blatt.

M 226 Mittwoch den 28. September 1887
re

Viertel jährlicher Rbonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poß bezogen 1,50 Mart,

Zur gefälligen Beachtung
Abonnements für das vierte Quar-

tal 1887 auf das
Merſeburger Kreisblatt,

Amtliches Organ der Merſeburger
Kreis- Verwaltung.

Gratisbeilagen: „Unterhaltungsblatt“
(wöchentlich) „Der Oekonom“ monatlich
2 mal) werden zu dem bisherigen Preiſe von
der Expedition (1,20 Mk.,) den Ausgabeſtellen
(1,20 Mk.,) unſern Boten (1,40 Mk.,) ſämmtlichen
Kaiſerl. Poſtanſtalten (1,50 Mk.) und von den
Stadt und Landbriefträgern (1,90 Mk.) ent
gegengenommen.

Unſere Boten ſind mit der Einzieh-
ung der Abonnementsbeträge gegen
Aushändigung einer von uns ausge
ſtellten Quittung beauftragt.

Das Merſeburger Kreisblatt
veröffentlicht in ſeinem amtlichen Theile
alle Verordnungen und GErlafſe
des Königlichen Landrathes Herrn
Weidlich, der Polizei- Behörden des
Kreiſes und der Stadt Merſeburg,
ſowie die Bekanntmachungen der hieſigen

Königlichen Militär-, Civil- und
ſtädtiſchen Behörden von denen
wir beſonders die für den Handel-
und Gewerbetreibenden wichtigen
Verdingungen, Verkäufe, Ver
paCeungen, Auctionen c. hervor-

eben.
Jm Feuilleton begann in Nr. 219 eine inter

eſſante Erzählung „Der Tannhofserbe“ von
A. von der Elbe, welche allen neu hin-
zutretenden Abonnenten gratis nach-
geliefert wird.

Anzeigen jeder Art finden durch das „Mer-
ſeburger Kreisblatt“ außer in Merſeburg
namentlich auf dem Lande eine große, erfolg-
reiche Verbreitung.

Expedition des Kreisblatt.

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
o ger See 29,6 18 bis 30,0 82

rechts der Bahn, in Flur Fährendorf gelegeneAusſchachtung ſoll auf 1 Jahr rf geies

am 4. October d. J., Vormittags 8 Uhr,
an Ort und Stelle

meiſtbietend verpachtet werden.
Leipzig, den 23. September 1887.
Königl. Eiſenbahn-Bauinſpection.

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Bekanntmachung.
Poſtpacketverkehr mit Niederländiſch Jndien.

Von jetzt ab können Poſtpackete ohne Werth-
angabe im Gewicht bis 5 Kg nach Niederländiſch-
Jndien verſandt werden.

Das Porto für derartige Packete iſt vom
Abſender vorauszubezahlen.

Ueber die Toxen und Verſendungsbedingungen
gelen die Poſtanſtalten auf Verlangen Aus
unft.

Berlin W., den 23. September 1887.
Der Staats-Sekretär des Reichs-Poſtamts.

von Stephan.
Polizei-Verordnung.

Auf Grund der 88 5, 6 und 15 des Geſetzes
über die PolizeiVerwaltung vom 11. März 1850,
ſowie des S 143 des Geſetzes über die allgemeine
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 wird mit
Zuſtimmung der hieſigen Gemeindebehörde be
ſtimmt:

„das Verbrennen von Kartoffel-
kraut iſt in hieſiger Feldflur ver
boten.“

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Beſtimmung
ziehen Geldſtrafe bis zu neun Mk., im Un-
vermögensfalle verhältnißmäßige Haft nach ſich.

Merſeburg, den 23. September 1887.
Die Polizei- Verwaltung.

Nichtamtlicher Theil.

Politiſche Mittheilungen.
Der Reichsanzeiger publizirt die

Kaiſerliche Verordnung betr. das Jnkrafttreten
des Branntweinſteuergeſetzes in Württemberg
zum 1. October. Am 1. October tritt auch
das Kunſtbuttergeſetz für ganz Deutſchland in
Kraft. Es iſt Anordnung getroffen, daß das
Geſetz auf dem platten Lande gehörig bekannt
wird. Auch ſollen die mit Kunſtbutter handeln
den Geſchäfte von Zeit zu Zeit kontrollirt wer-
den, um feſtzuſtellen ob ſie dem Geſetze nach
kommen.

Das bayeriſche Abgeordnetenhaus
hat in geheimer Plenarſitzung die an den Re
genten zu richtende Adreſſe angenommen. Die
Ueberreichung erfolgt durch eine beſondere De-
putation. Das Herrenhaus nahm die
Branntweinſteuer einſtimmig an.

Das Frankf. Journ. theilt mit, Herr
Miquel habe keine Neigung, ſeinen Ober-
bürgermeiſterpoſten mit dem Miniſterportefeuille
zu vertauſchen. Alle bezüglichen Nachrichten
ſeien falſch.

Dem Reichstage wird in kommender
Seſſion ein Geſetz zugehen, durch das die Un-
fallverſicherung auf alle Handwerksbetriebe aus
gedehnt wird.

Rußland. Der „Nord“ erklärt, Rußland er-
warte von der Friedrichsruher Begegnung eine

s r r szur Löſung der bulgariſchen Frage.

Andernfalls wäre die Entrevue für den europäiſchen
Frieden bedeutungslos. Oho! Die
Zahl der in dieſem Jahre einzuſtellenden Rekruten
iſt wie 1886: 250000.

Frankreich. Der Generalbericht über die
Probemobilmachung enthält einen ſcharfen amt
lichen Tadel der Jntendanz des 17. Armeekorps.
Die ſchuldigen Beamten ſollen zur Rechenſchaft
gezogen und ſtreng beſtraft werden. Die fran
zöſiſchen Zollbeamten ſind angewieſen, jeden
Schmuggelverſuch von Reiſenden unnachſichtlich
zur gerichtlichen Anzeige zu bringen. Pariſer
Blätter melden übereinſtimmend, Graf Münſter,
der deutſche Botſchafter, habe ſich gegenüber dem
Miniſter Flourens ſehr zuverſichtlich über
die Erhaltung des Friedens geäußert.
Laut dem „Temps“ hat der deutſche Botſchafter
in ſeiner Unterredung mit dem Miniſter des
Auswärtigen ſeine Ueberzeugung ausgeſprochen,
daß alle Mächte gegenwärtig über die Erhaltung
des Friedens einverſtanden ſeien. Er habe hin-
zugeſetzt, die Geſundheit des deutſchen Kaiſers
ſei jetzt ſehr gut.

Portugal veranſtaltet in Macao in Folge
eines Streites mit China eine Flottendemon-
ſtration. Die Sache hat indeſſen nichts weiter
auf ſich.

Jtalien. König Humbert von Jtalien hatte
kürzlich in einem Briefe an den Bürgermeiſter
von Rom den Wunſch ausgeſprochen, die Feier
des 50 jährigen Prieſterjubiläums des Papſtes
möchte ohne jede Störung vorübergehen. Die
„Riforma“ theilt mit, daß das Miniſterium
durchaus der gleichen Anſicht ſei und nicht dulden
werde, daß der ruhige Verlauf der Feier im
Vatikan eine Störung erfahre.

Großbritannien. Neue Prügeleien in Jrland!
Jn Fermoy in der Graſfſchaft Cork kam es
Sonnabend Abend zu einem ernſten Zuſam-
menſtoße zwiſchen der Polizei und
einer Volksmenge; vor welcher der Abg.
Tanner eine Rede hielt. Die Polizei ſchritt mit
Stöcken ein, die Menge warf mit Steinen. 14
Civiliſten und 6 Poliziſten wurden verletzt.
Sonntag Abend wiederholten ſich die Ruheſtörun-
gen. Die wieder zahlreich verſammelte Volks-
menge machte einen Angriff auf die Polizei
und ſchlug die Fenſter des Hotels ein, in
welchem der Richter wohnte, der den Abge-
ordneten O'Brien verurtheilt hatte. Die Po-
lizei unternahm darauf eine Attacke, wobei es
von Neuem zu Blutvergießen kam. Der Abg.
O'Brien ſetzt trotz ſeiner Verurtheilung ſeine
agitatoriſche Thätigkeit fort. Er ſprach vor einer,
in einem verbarrikadierten Hauſe abgehaltenen
Verſammlung, rieth von Ausſchreitungen ab, be
fürwortete aber die weitere Abhaltung von Ver-
ſammlungen trotz aller behördlichen Verbote. Mit
Hilfe Gladſtone's würden die Jrländer doch
endlich ſiegen! Die engliſche Regierung hat
die Errichtung eines monatlichen Poſtdampfer-
dienſtes zwiſchen Vancouver, China und Japan
beſchloſſen. Die angebotene engliſche Ver-
mittelung zwiſchen Jtalien und dem König



von Abeſſynien iſt in Rom halb und halb
abgelehnt. Man will die Sache allein aus
machen.

Orient. Erzherzog Albrecht von Oeſterreich,
welcher im Auftrage des Kaiſers Franz Joſeph
dem König von Rumänien einen Beſuch abge-
ſtattet hatte, und in Bukareſt mit vieler Aus-
zeichnung behandelt worden war, iſt von dort
wieder am kaiſerlichen Hoflager in Ungarn ein
getroffen. Beſondere Bedeutung hat die Reiſe
nicht weiter.

Die Türkei macht neue Anſtrengungen in
Petersburg, um die bulgariſche Frage wieder
in Fluß zu bringen. An einen Erfolg wird
aber fürs Erſte nicht geglaubt.

Aſien. Die Nachricht von der Gefangen-
nahme EjubKhan'siſt unbegründet.
Der afghaniſche General Abdullah ging mit 2000
Mann zu Ejub über. Der Emir Abdurrahman
iſt krank und kann nicht nach Kabul kommen.
Die Lage ſehr gefährlich.

Provinz und Umgegend.
Der deutſche Kongreß für erziehliche Knaben-

arbeit hat in Magdeburg unter Theilnahme
der Behörden ſeine Jahresverſammlung abge-
halten.

4 Gotha. Vom Schöffengericht wurde der
Landwirth O. Ritter aus Friemar mit 3 Mo
naten Gefängniß beſtraft, weil er dortigen Ein
wohnern nachgeſagt hatte, daß ſie den letzten
in Friemar ſtattgehabten Brand angelegt hätten.

Jn Dresden iſt einem Dreiradfahrer
Folgendes paſſiert, was zur öffentlichen Warnung
dienen möge. Er hat einige Dynamitbonbons,
mit denen die Radfahrer die Hunde abzuhalten
pflegen, bei ſich geführt. Durch bloße, vielleicht
etwas derbe Berührung iſt ihm eine ſolche
Dynamitbombe in den Fingern geplatzt und hat
ihm die Hornhaut des Auges zerſprengt. Noch
ein Glück, daß er nicht das ganze oder beide
Augen einbüßte. Es kann vor dem Gebrauch
dieſer Bonbons (oder Bomben) nicht ernſtlich
genug gewarnt werden.

Dresden. Die neue Martin-Lutherkirche
iu der Antonſtadt, ſoll am 10. November feierlich
eingeweiht werden. Die Baukoſten der Kirche,
welche 1400 Sitzplätze enthält, belaufen ſich auf
518000 Mk. Das ſächſiſche Finanzminiſterium
hat auf Anſuchen der ſächſiſchen Erzgebirgsvereine
die Erbauung eines Unterkunfthauſes mit Aus-
ſichtsthurm auf dem Fichtelberg genehmigt und
außerdem noch eine Beihilfe zu den auf 15000
Mark veranſchlagten Baukoſten bewilligt.

F Reichenbach i. V., 22. Sept. Vorgeſtern
kam in der Färberei der Zechendorff ſchen Fabrik
der 33jährige Sohn des Beſitzers auf ſchreckliche
Weiſe ums Leben. Bei dem Verſuche, zwei
Transmiſſionsriemen aufzulegen, wurde er von
der Welle erfaßt und von der noch unter vollem
Dampf arbeitenden Hauptwelle im Kreiſe herum-
geſchleudert, dabei mit Kopf und Beinen ab-
wechſelnd immer auf die daneben gehende Trans-
miſſionsſtange und an eine Bretterwand auf-
ſchlagend, ſo daß das Blut ringsumherſpritzte.
Obwohl man die Dampfmaſchine ſofort abſtellte,
hatte doch der Unglückliche etwa 50 Rotationen
zurücklegen müſſen. Die Kleider waren ihm bis
auf das Hemd buchſtäblich vom Leibe geriſſen,
das rechte Bein und der rechte Fuß gebrochen,
die linke Ferſe weggeriſſen, der Kopf zeigte eine
weit klaffende Wunde und zwei kleinere Ver-
letzungen. Man trug den Aermſten, der noch
bei vollem Bewußtſein war, in die nahe Woh-
nung, wo er indeß unter den Händen der Aerzte
eine Stunde ſpäter den Geiſt aufgab.

F Caſſel. Die italieniſche Regierung hat
für eine von Maſſauah (Abeſſinien) aus zu
bauende Eiſenbahn bei der Locomotiv- und
Maſchinenfabrik Henſchel u. Sohn hier fünf
Locomotiven beſtellt.

Greiz. Die in dieſem Frühjahre hier von
Freunden der Natur mit bedeutenden Geldopfern
aus Nordamerika eingeführten rothen Cardinäle,
welche zum Zweck der Acclimatiſation in ver-
ſchiedenen hieſigen Gärten und Parkanlagen aus-
geſetzt wurden, haben ſich erfreulicherweiſe recht
anſehnlich vermehrt. Jn den E. Arnold'ſchen
Parkanlagen, wo die ſchönen Thierchen den Tiſch
reichlich mit Futter beſtellt finden, kann man die-
ſelben jetzt in großer Anzahl mit ihren Jungen
zweiter Brut vereinigt ſehen. Es ſoll ſogar vor

e

kommen, daß man daſelbſt mehr Cardinäle als
Sperlinge zu Geſicht bekommt.

f Coburg. Jnm hieſigen Reſidenzſchloſſe be
findet ſich in dem Zimmer, welches König Leo-
pold I. von Belgien als Prinz bewohnte, ein
hiſtoriſcher Tiſch. Derſelbe ſtand einſt im Schloſſe
Fontainebleau bei Paris und auf ihm unter
zeichnete Napoleon J. ſeine Abdankungsurkunde.
Der Tiſch iſt von einfacher Form, viereckig, ca.
2 Meter lang, Meter breit, dunkelbraun po-
lirt und hat mehrere kleine, mit Broncegriff
verſehene Schubladen. Derſelbe wurde mit noch
anderem Mobiliar ſeiner Zeit von Herzog Ernſt I.
käuflich erworben. Am letzten Hauptwochen
markt waren die Haſen hier ſo billig, daß ſie
auf dem Hauſirweg für 1 M. 20 Pfg. bis 1
M. 80 Pfg. losgeſchlagen wurden. Die Haſen
jagd ſcheint heuer ſehr ergiebig zu ſein und auch
an Feldhühnern iſt kein Mangel.

f Schmalkalden, 22. Sept. Um den
Uebergriffen der Jugend entgegenzutreten, hat
der königliche Landrath unter Zuſtimmung des
Kreisausſchuſſes für den Kreis Schmalkalden
eine Polizeiverordnung erlaſſen, nach welcher
junge Leute unter 17 Jahren Gaſt und Schank-
wirthſchaften nur in Begleitung der Eltern bezw.
deren Stellvertreter beſuchen dürfen. Ausge-
nommen ſind ſolche junge Leute in dem ange
gebenen Alter, welche nur auf der Durchreiſe
begriffen ſind. Uebertretungen werden mit
Geldſtrafe bis zu 30 Mark, bezw. entſprechender
Haft bedroht.

An alten heſſiſchen Bauernhäuſern
findet man häufig noch Sprüche angeſchrieben und
eingraviert, die zum Theil höchſt charakteriſtiſch
für die kräftig derbe Sinnesart und das ſtolze
Selbſtbewußtſein mancher bäuerlicher Vertreter
des Chattenſtammes ſind. So findet ſich im Ge
bälk eines Hauſes des Dörfchens Schwarzenberg
die trotzige Herausforderung eingeſchnitten:

„Jch achte meine Haſſer
Gleich wie das Regenwaſſer
Das von den Dächern fließt
Ob ſie mich gleich beneiden
So müſſſen ſie doch leiden
Daß Gott mein Heffer iſt.“

Jn Körle lieſt man
„Wer übels redet von mir und den Meinen,
Der gehe nach Haus und betrachteeſich und

die Seinen
Find't er an denen kein Gebrechen
So kann er frei von mir und den Meinen

ſprechen.“
Dann
„Wenn doch Gott und der Bauer nicht wär'
Ständen Länder und Scheuern leer
Drum danke Gott ein jeder Mann,
Daß Scheuer und Land Gott „ſägnen“ kann.“

Mißtrauen gegen die Nachbarn und kräftiges
Selbſtbewußtſein ſcheint die Philoſophie dieſer
Bauern zu ſein, doch kommen auch oft ſehr
komiſche Betrachtungen vor. So lieſt man im
Kirchhof von Körle:

„Blumen machen iſt ſehr gemein
Aber den Duft geben kann Gott allein.“

und dann
„Die Leute ſagen immer:
Die Zeiten werden ſchlimmer
Die Zeiten bleiben immer!
Die Leute werden ſchlimmer.“

Kolonien und Reiſen.
Die KolonialpolitiſcheCorreſpon-

denz ſchreibt in ihrer neueſten Nummer: Jn
der Preſſe finden ſich Angaben über Verein-
barungen zwiſchen Herrn Dr. Peters und dem
Sultan von Zanzibar, denen gegenüber wir nur
bemerken können, daß die Verhandlungen noch
nicht vollkommen abgeſchloſſen ſind
und daß das Endergebniß derſelben in ſeinen
Einzelheiten bis jetzt durchaus nicht überſeh-
bar iſt.

Von Stanlehy iſt, der Frkfrt. Ztg.
zufolge, ein Brief aus Yambuya am Aruwimi
in London angekommen. Jn demſelben theilt er
mit, daß ein Theil von Sclavenhandel treibenden
Araber bei der Stanley-Fall-Station am Kongo
ſich geweigert habe, Tippu Tip, welcher bekannt-
lich zum Gouverneur der Station ernannt wor-
den iſt, Gehorſam zu leiſten. Tippu Tipp ver-
langt, daß ihm Truppen zugeſandt werden, da-
mit dieſelben ſeine Autorität als Gouverneur
des Kongoſtaates unterſtützen. Stanley meldet

ferner, daß die Dampfer, ſobald genügendes
Heizmaterial für dieſelben beſchafft ſein werde,
abfahren würden. Das wäre ſeine letzte Gele
genheit, Europa Nachrichten zu geben. Dann
müßten einige Monate vergehen, bevor man
wieder von ihm hören könne.

Local- Nachrichten.
Merſeburg, 27. Sept. 1887.

Jn der Vorſtandsſitzung des hieſigen Be
amtenvereins am 23. d. M. wurde über die im
Laufe des nächſten Winters zu haltenden Vor
träge verhandelt. Für den erſten Vorträg,
welchen Herr Paſtor Dr. Schmidt zu Leuna
über die Genegalogie der Familie g e
Bismarck zugeſagt hat, wurde der 2 4. t.
feſtgeſetzt und der Beſchluß gefaßt, zu dieſem
Abend die Mitglieder des hier tagenden Pro-
vinzial-Landtages und den gleichzeitig hier an
weſenden Herrn Ober- Präſidenten von Wolff

einzuladen. hDie Ziehung der 1. Klaſſe 177. königl.
preußiſcher Klaſſenlotterie wird am 3.
October früh 8 Uhr ihren Anfang nehmen.

Die jetzt entlaſſenen Mannſchaften
haben ſich innerhalb 14 Tagen bei dem Bezirks
feldwebel anzumelden, deſſen Controle ſie unter
ſtellt ſind. Die Unterlaſſung dieſer Meldung
zieht Strafe nach ſich. Zur Dispoſition beur
laubte Mannſchaften haben vor jedem Wechſel
des Aufenthaltsortes die Erlaubniß hierzu beim
Bezirksfeldwebel einzuholen falls ſie dieſer Be
ſtimmung nicht nachkommen, haben ſie ſofortige
Wiedereinberufung zu gewärtigen.

Mit dem Reifen der Kaſtanien kommt es
auch der Jugend wieder in den Sinn, mit
Steinen nach denſelben zu werfen, um die
Kaſtanien vorzeitig von den Bäumen herabzube-
fördern und ſie aus ihrer ſtachlichen Umhüllung
herauszuſchälen. Ganz abgeſehen davon, daß
durch dieſes Werfen die Aeſte und Zweige der
Bäume leicht beſchädigt werden können, iſt das
Werfen mit Steinen in die Bäume ſehr gefähr-
lich, da der Werfende nicht weiß, wo der Stein
wieder herunterkommt und was er dabei anrichten
kann. Wir glauben, daß es gerade jetzt Zeit iſt,
die Kinder in den Schulen vor dieſem Werfen
mit Steinen in die Kaſtanienbäume zu warnen,
und die Kinder werden ſicher dann folgen, wenn
ihnen bedeutet wird, daß die Kaſtanien, wenn es
die Kinder nur erwarten können, ſchließlich von
ſelbſt herunterfallen. Jn früheren Jahren haben
wir leider häufig das Schauſpiel bombardirender
Kinder ſehen müſſen.

Als beherzigenswerthe Warnung
für Reiſende möchte ein Geſtändniß dienen, welches
ein in Eiſenbahnzügen operirender Gauner jüngſt
vor dem Bezirksgericht in Wilna abgelegt hat.
Wie dieſer Gauner angab, pflegt man, um ſich
die geſtellte Aufgabe zu erleichtern, einen der
Genoſſen der Bande in die Waggons zu ſchicken
und durch ihn die Reiſenden vor Taſchendieben
warnen zu laſſen. Alsdann berührte gewöhnlich
jeder der Reiſenden die Stelle, wo er ſein Geld
aufbewahrte und die Gauner wußten nun recht
genau, wo bei jedem einzelnen Paſſagier etwas
zu holen war.

Zur Verhütung von Verkehrs-
ſt ockungen. Um bei der Wiederkehr derartiger
Schneeſtürme, wie ſie der vorige Winter brachte,
die ſchädigenden Folgen eines ſolchen Naturer
eigniſſes für den Eiſenbahnbetrieb nach Möglich-
keit abzuſchwächen, ſollen verſchiedene Vorkeh
rungen getroffen werden. Das Hauptaugenmerk
wird darauf gerichtet, Freilegung verſchneiter
Strecken lediglich durch Dampfkraft zu bewirken,
zu welchem Zwecke maſchinelle, mit den Loko-
motiven zu verbindende Vorrichtungen zu con-
ſtruiren wären. Jm weiteren ſoll darauf ge-
achtet werden, bei Beginn des Winters, an den
am meiſten gefährdeten Stellen in zweckent-
ſprechender Weiſe Hilfsmaſchinen zu ſtationiren,
die Schneezäune c. einer Reviſion zu unter
ziehen und genaue Jnſtruktionen für die raſche
Verſtändigung der nächſten Betriebsſtelle zu geben.
Endlich ſoll nach Möglichkeit dafür geſorgt werden,
das reiſende Publikum ſtets über die verſchneiten
Strecken und die geeigneten Umwegsrouten zu
unterrichten.

Aus den Kreiſen Merſeburg-Querfurt.
Freyburg, 27. Sept. Jm Auftrage des

Herrn Miniſters der Landwirthſchaft iſt geſtern



der Jlſegrerter im Reichsgeſundheitsamt, Herr

Dr. Moriß ihn rhier eingetroffen.
Nebra. Die feierliche Einweihung unſerer

neuen ſchönen Brücke, welche jetzt bis auf einige

Ausſ ſertig geſtellt iſt, findet beſtimmt
am 1. October ſtatt. eingroße Anzahl Einladungen zu dieſer Feſtlichkeit

Wie man hört, ſind eine

ergangen, und die Feier wird gewiß eine ſchöne
und würdige ſein.

Markt-Berichte.
Merſeburg, 24 Septbr. Höchſter und niedrigſter Markt-

preis der Ferken in der Woche vom 18. bis mit 24, Septbr. er.
pro Stück 6-—-9

Chemnitz. Die von Zimmermann'ſche
Naturheilanſtalt bei Chemnitz (Sachſen) am Fuße
des Erzgebirges, gehört zu einer neuen Gruppe von Sana-
torien, welche die phyſikaliſchen und diätetiſchen Heilfaktoren
ausſchließlich anwenden. Vereinzelt finden die Faktoren
(Waſſer, Gymngſtik, Maſſage, diätetiſche Kuren, Luft
Sonnen und Sonn ndampfbäder) ja ſchon vielfach An
wendung und iſt es, objektiv betrachtet bei den Einzeler
folgen dieſer Mittel, in den bezüglichen Fällen wohl logiſch,

hier die principielle Zuſammenfafſung der Einzelfaktoren
proklamiert wird. Gerade bei der Anwendung dieſer natür
lichen Heilmittel kommt es, wenn anders nicht ſchablonen
mäßig verfahren werden ſoll, auf den ärztlichen Scharfblick
und die hygieniſche Schulung des Arztes an, welche Forder
ungen von der ärztlichen Leitung der von Zimmermann'ſchen
Naturh ilanſtalt voll erfüllt werden. Die Erfolge welche
ſowohl bei allen acuten als chroniſchen Krankheiten erzielt
werden, ſind deshalb aber auch ganz außerordentliche oft
geradezu überraſchend Die Anſtalt liegt am Fuße des
Erzgebirges und bietet neben den landſchaftlichen Reizen
der näheren und weiteren Umgebung auch die Annehmlich-
keiten der nahen Großſtadt. Die Einrichtungen ſind den
neueſten Erfahrungen entſprechend. Der Aufenthalt in der
Anſtalt iſt ein angenehmer. Die Kurgäſte unterſcheiden ſich
h von denen anderer Kur und Erholungsorte Es
herrſcht hier kein feines Badeleben mit ſteifer Toilette und
räuſchenden Vergnügungen man lebt hier einfach, kleidet
ſich bequem, ißt reizloſe Koſt, enthält ſich aller geiſtigen Ge
tränke und bewegt ſich faſt immer im Freien. Das Leben
in der von Zimmermann'ſchen Naturheilanſtalt gleicht mehr
einem Familienleben ſodaß man ſich dort heimiſch fühlt
und ein Jeder, wenn er die Anſtalt verläßt, gute Erinner-
ungen an dieſelbe mit nach Hauſe nimmt. Die Anſtalt
gewährt Sommer- und Winterkuren.

Kirchen- Nachrichten von Merſeburg.
Dom, Getauft: Anna Eliſe, T. des Sergeant im

Königl. Thüring. HuſarenRegiment Nr. 12 Pache.
St adt. Getauft: Heinrich Otto, S. des Druckers

Heßler Friedrich Wilhelm S. des Handarb. Thamm;
Emil Arthur Hermann S. des Mühlknappen Gladitſch;
Herbert Paul Max, S. des Lithographen und Steindruckerei
beſitzers Karius Agnes Helene, T. des Tiſchlers Blumen
tritt. Getraut: der Schloſſermſtr. O. J V. Königs
hagen in Buxtehude mit S. A. L. geb. Kolditz hier.
Beerdigt: den 23. Sept. die jüngſte T. des Jnvaliden
Walther den 26. der älteſte S. des Handarb. Böhme;
den 27. der jüngſte S. des Handarb. Thamm.

Gottesackerkirche. Donnerſtag, Nachmittags 5 Uhr
Gottesdienſt. Herr Prediger David.

Neumarkt. Beerdigt: die jüngſte T. des Ring-
ofen Monteurs Haaſe; der Handarb Zeimer; der einzige
S. des Handarb. Schurmann.

Altenburg Getauft: Friedrich Karl Guſtav S.
des Handarb. Laue Helene Hedwig, T. des Schloſſer Müller.

Feldverkauf.
Donnerstag, den 29. Septem-

ber cr. Nachmittags 2 Uhr ſollen
die dem Beſizer Guſtav Meiſel in Oſtrau
gehörigen, in Oſtrau, Lennewitz u. Por-
bitzer Flur belegenen Feldgrundſtücke, üm ler
schenke zu Lennewitz, öffentlich
meiſtbietend verkauft werden.

Bedingungen im Termin.
Merſeburg, Markt 22.

Pr.
Aectuar und vereid. Taxator.

C D uI

Ein Stück Einfriedigungsmauer des Gottes-
ackers zu Röſſen von 54 Meter Länge ſoll im
Wege öffentlicher Licitation vergeben werden, hierzu
iſt ein Termin auf
den 29. September, Nachmittags 1 Uhr
im Gaſthauſe zu Röſſen anberaumt, wozu
Unternehmer eingeladen werden.

Zeichnung und Anſchlag liegen im Gaſthauſe
zu Röſſen zur Einſicht aus.

Die Bedingungen werden vor dem Termine
bekannt bemacht. Der Ortsvorſtand.vekan nacht. Der

Aepfel, S
gute reife Waare, kauft zu hohen
Preiſen jeden Poſten

Otto Thieme in Halle a/S.
AepfelweinKelterei.

Freyburger Weiss- und Rothwein,
ſowiePreyburger Clampagner, Mosel-,

Rhein- und Bordeauxweine
empfiehlt billigſt Carl Adam,

Die Rohlenhandlung
von

M
in Merſeburg

empfiehlt
Luckenauer Preßkohlenſteine und
Briquettes, Böhmiſche Braun-
kohlen, Grudecoak, ſowie Feuer-
anzünder, bei beſter Waare zu

billigſten Preiſen.
W lbHäetferung prompt.
Liebigs Fleiſchextract bvilligſt,
van Houtens u. Blookers
holländiſcher Cacao in Büchſen, v g
Sprengels reines Cacaopulver ougs
leicht löslich, das Pfd. 2 M 20 Pf. Preiſe.
Knorrs vorzügl. Erbſen, Reis, Bohnen,

Linſen, Tapioca, Julienne, Grünkorn,
Suppen-Einlagen in u. Pfd.Pack.

Knorrs Suppentafeln m. Fleiſchextraet
a Tafel 20 Vfg.

Knorrs unübertroffenes Hafermehl
beſtes Nährmittel für Kinder.

Neſtles Kindermehl, Schweizer u. hol-
ſteiniſche mediciniſche Milch.

Timpes Kraftgries, Leguminoſen
in der Drogen- und Farbenhandlung von

Oscar Lehbert,Burgſtraße 16.
W Unübertroffene

Neuheit!
Bei Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung,
Katarrh, jedem Kinderhuſten, ſowie bei

Bruſt u. Lungenleiden verfehle man
nicht

Engel's Blüthen-Honig-Bruſt-Saftder Firma Joh. A. Engel in Mainz, in Ge-
brauch zu nehmen. Der Erfolg wird über-
raſchen! Dieſes ärztlich empfohlene diätetiſche
Schutzmittel iſt einzig ächt in Flaſchen à 3,
1 u. 1 Mk. nebſt Beſchreibung zu haben in
Merſeburg bei Heinr. Schultze

Sjan., Entenplan Mücheln Carl Handrock
Mein in allen Nenheiten der

Saiſon reich ſortirtes Lager
Wollener Strumpf-, Nock-

und Häkelgarne
(anerkannt beſte Qualitäten deutſcher

und engliſcher Spinnereien)
erlaube ich mir unter Verſicherung
billigſter Preisſtellung hochgeneigteſt
zu empfehlen.

Beſonders empfehlenswerth:
Gutedauerhafte engl. Strumpfwolle

C. in allen Farben
das Zoll-Pfund 500 Gramm à
2 M. 50 u. 2 M. 70 Pf., 4 Pfd.

100 Gramm à 50 Pf. u. 60 Pf.
Bl ollene Fagdavesten

neueſte Deſſins, billigſt.
Hochachtungsvoll

F. r (Markt.)
I herrſchaftliches Hausgrundſtück
u. I Haus mit Laden w. d. Zimmermſtr.
Götze, Oberbreiteſtraße 3 verkauft.

Bei fünf
Pfunden

Von höchster Wichtigkeit für die

Augen ledermanm's.
Das ächte Dr. WFhite's Augenwasser, welches

seit 1822 in verschiedenen Erdtheilen s0
beliebt geworden ist, hat zu mehrfachen
Nachahmungen und Täuschungen Veran-
lassung gegeben, wogegen man sich aber
schützen Kann, wenn man beim Ankaufe
desseblen nur das ächte Dr. White“s
Augenwasser à I M von Trau-
Fott Ehrhardt in Oelze in Thür. und
Kein Anderes verlangt, denn nur dieses allein
ist das wirklich ächte. Dasselbe Kommt
in Handel in lIänglich vierkanntigen Glasſlaschen
mit gebrochenen Ecken, erhbabener Glasschrift der
Worte Dr. Fhite's Augenwasser von Traugoett
Ehrhardt, gelbem Etiquett, Rupfer-Bronce-Schrift,

welches meine Firma Traugoett Ehr-
S M hardt in Oelte trägt, mit neben-

e ſtehendem Wappen als Schutzmarke
J (Facsimile) in der beigegebenen Bro-

schüre versehen und mit dem Siegel
Schutzmarke,. dieser Schutzmarke verschlossen ist.

Vor Nachahmung wird gewarnt, pryg
Das kleine Buch über diese Heilmethode

wird gratis Vverabfolgt durch Gustav
Lots in Merseburg.

Den Herren Apothekern ist es als Hand-
verkauf bestens zu empfehlen.

j. Wein, eigen. Gewächs, rein, kräftig,Rhein weiß à Ltr. 55 u. 70 Pfg., boh
90 Pfg. von 25 Ltr. an unter Nachnahme direct
von 3. Wallauer, Weinbergsbeſitzer, Kreumach.

Arhbeitsbücher
ſind vorräthig in der

Druckerei des Kreisblatt.
Das große

Bettfedern- Lager
William Lübeck in Altona
verſendet zollfrei gegen Nachnahme (nicht unter
10 Pfund) gute neue Bettfedern für 60 Pf.
d. Pfd. vorzüglich gute Sorte 1,25 Pf.
d. Pfd. Prima Halbdaunen 1,60 Pf.
und 2 M. d. Pfd.
Bei Abnahme von 50 Pfd. 5 o Rabatt.

Umtauſch geſtattet.

tto Bernhardt. Markt 26.

lösliches Cacaopulver wünſcht, verlange
ſolches beim Einkauf ausdrücklich als r

o Anker- Cacao
Preis 80 Pfg., 1 u. 3 Mk. die Doſe. Vorzüglicher Geſchmack,
großer Nährwerth und leichte Verdaulichkeit ſind anerkannte
Vorzüge dieſes Fabrikats, das in denſelben Geſchäften vor-

räthig iſt, welche die beliebte „Anker-Chocolade“ führen.

halte großes Lager von Zwickauer Stein
kohlen, Weſtfäliſchen Steinkohlen und
Steinkohlen-Brikets. Außerdem offeriere:
Maſchinenöl, Cocos-Seile, Wagenfett
und Lederfett in jedem Quantum.,

Mid. Mlauss.
Nigräne, nervösen Gesichts- und

Kopfschmerz
hebt sofort

C. Stephan's Cocawein
Originalfiaschen (mit Schutzmarke)

à I u. 2 M.
in den Apotheken

Rechnung en
hält in allen Größen vorräthig

die Kreisblatt-Druckeresi,
Altenburger Schulplatz 5.
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am 2. November er.
140. Auction im stäct. Leinhause zu Leipzig

und folgende Tage,
worin die im September, October, November u. December I1886 verſetzten Pfänder
Lt. V. No. 8053 bis 46,661 zur Verſteigerung gelangen und zwar in der Ordnung,
daß mit Gold, Silber und Juwelen begonnen wird.

M
Banqaaa c

20
u. ſ. w. Renommirte ärztliche Leitung.

1 an

von Zimmermann 'sche Naturheilanstalt
bei Chemnitz, am Fusse des Erzgebirges.

Das ganze Jahr hindurch geöffnet. Anwendung der phyſikaliſchen Heilwethoden (Waſſer,
Diät, Bewegungskuren, Maſſage, Luft-, Sonnen- und Sonnendampfbäder Außerordent-
liche Erfolge bei Erkrankungen der Athmungs- und Unterleibsorgane, des Nervenſyſtems, Ge
fäßſyſtems, bei conſtitutionellen Erkrankungen jeder Art, bei Krankheiten der Knochen, Gelenke

Proſpecte gratis durch die Direction.

Hannover HBraunſchweigiſche Hagelſchäden Ver
ſicherungs- Geſellſchaft v. Jahre 1833.

Beitrag pro I887 ea. 60 Pf. pro 100 Mk. Verſicherungs Summe.

Adolph Frank, Weinhancllung, Merseburg,
hält ſein aſſortirtes Lager beſtens empfohlen.

Mobiliar Nachlass-Auction

Sonnabend den 1. Oetober er., von
Vorm. 9 Uhr an, werde ich im Lokal „zur
guten Quelle“ hierſelbſt Saalſtr. 9, ver
ſchiedene ſehr gut erhaltene Wirthſchaftsgegenſtände
und Küchengeräthſchaften, als z. B.

„div Sophas, Kleider und Küchenſchränke,
„Bettſtellen, 1 Sprungfedermatratze, Feder-
„betten, div, Tiſche, Korbſeſſel und Rohr-
„ſtüble, Bilder, Gardinenſtangen und
„Rolleaux, ferner:
„1 Partie Herrengarderobeſtücke, ſowie
„ca. 10 Bund Esportorohr für Korb-
„macher, 2 kl. eiſerne Oefen u. dergl. m.,

meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern.

Merſeburg, den 23. September 1887.

Mr. E. Faunt.Sattlerwaaren- Verkauf.
Von Montag, den 26. d. Mts. an

ſollen die geſammten WaarenVorräthe des Sattler
meiſter Ochse, kleine Ritterſtr. 13:

Reiſekoffer, Taſchen für Banknoten und
Cigarren Portemonnaies, Hoſenträger,
Lederſchürzen Hundemaulkörbe, Peitſchen
aller Art, Stöcke und dergl. mehr

freihändig, gegen Baarzahlung verkauft werden.
Merſeburg, 23. September 1887.

Der Konkursverwalter Kunth.
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Münchener Spatenbräu 16 A. 3 M.
UürnbergerErxportbier (Keif) 16 3

S Nürnberger Schankbier 18 3
e Kulmbacher Exportbier 16 3
o Blume des Elſterthales 20 3

Deſſauer Waldſchlößchen 24

O rBerliner Weißbier
Weizenlagerbier
empfiehlt franeco Haus

die Bierhandliung von

3

U AMarhkranſt. Lagerbier 30 3
Pilſener 24 3Köſtritzer Jchwarzbier 25 3
Deutſcher Porter 15 3
Grätzer Geſundheitsbir 22 3

3

3

non c

29 u 2904
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Mittwoch früh friſchen

Secdorſch auf Eis
empfiehlt Vaurust.
Wohnungs-Vermiethung.
Jn meinem zum Abbruch an die Stadt ver

kauften Hauſe Entenplan Nr. A ſoll die 2.
ehr geräumige Etage vom 1. October d. J. bis
1. October 1888 billig vermiethet werden.
Heinrich schultze, kl. Ritterſtr. Nr. 17.

Eine Wohnung,
enthaltend 6 Stuben, A Kammern, Küche
nebſt Zubehör iſt zu vermiethen und

s1vog s2zanjggu ung
Wwe. Beyer ſucht z. 1. Oct. Wohnung,
womöglich in Dom-Gemeinde Leuſchner.

Gewerbe Verein.
Experimental- Vorträge
des Herrn Amberg, über Schall, Licht,

ärme
Sonnabend, den 1. October, Sonntag, den 2.
October und Montag, den 3. October Abends
8 Uhr in der Kaiſer Wilhelms-Halle.
Eintrittskarten für Nichtmitglieder

ſind bei Herrn Buchhändler Stollberg zu
haben. Eine Karte für alle drei Abende gäültig
koſtet Mk. 1,50, für einzelne Vorträge 1 Mk.

gar Ein brauner Jagdhund iſt zu
gelaufen. Gegen Erſtattung der Futter

S foſten abzuholen Kriegsdorf 22.
Stadttheater Halle.

Mittwoch, 28. Sept.: Der Probepfeil. An
fang 71 Uhr. Donnerſtag, 29. Sept. Der
Freiſchütz. Anfang 7 Uhr. Freitag, 30.
Sept. Zur Feier des allerhöchſten Geburtsfeſtes
Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin: Feſt
Vorſtellung mit ſzeniſchem Prolog.

Stadttheater Leipzig.
Mittwoch, 28. September.

i Theater. Der Freiſchütz. Anfang
r.

Altes Theater. Der Dukatenprinz. Einlage
im 2. Act: Der Mizekado. Anfang 7 Uhr.

R Für unſere Abonnenten auf dem Lande
liegt der heutigen Nummer ein Geſchäfts
katalog der Firma Emil Ploehn G
Co. hierſelbſt bei, den wir der Beachtung empfehlen.

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.) 1 Beilage.
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Provinz und Umgegend.
f Naumburg, 21. Sept. Heute endlich iſt

hier bei der Königl. Bau Abtheilung der end
giltige Auftrag eingetroffen, mit dem Baue der
Unſtrutbahn zu beginnen.

x Erfurt. Einen werthvollen Fund machten
vor einigen Tagen mehrere Kinder. Dieſelben
brachten ganze Schürzen voll werthvoller Schmuck
gegenſtände, wie Bernſtein-Halsketten, Elfenbein-
brochen, Portemonnaies u. ſ. w, angeſchleppt.
Die Kleinen hatten die Sachen in einem Gebüſch
am Wallgraben gefunden. Dort lag noch mehr
davon im ungefähren Werthe von 200 Mark.
Es ſtellte ſich heraus, daß dieſelben am 12. Aug.
d. J. auf hieſigem Jahrmarkte aus einer Bude
geſtohlen waren. Jedenfalls waren die Verſuche
des Diebes, das Geſtohlene an den Mann zu
bringen, vergeblich geweſen. Die Portefeuille-
ſachen ſind ſo wie ſo verdorben, die Schmuck-
ſachen aber noch brauchbar.

Nordhauſen. Jn den benachbarten
Harzwäldern des Südharzes zwiſchen Stol-
berg und Roßla iſt ſeit letztem Dienſtag das
Dienſtmädchen Minna Haupt aus Hainrode bei
Roßla, 18 Jahre alt, ſpurlos verſchwunden und
es hat nichts über deren Verbleib ermittelt wer-
den können, ſo daß befürchtet wird, daß an dem
Mädchen ein Verbrechen verübt worden iſt. Das
Mädchen war bei der Förſterfamilie auf dem
Waldhauſe bei Uftrungen in Dienſten, hatte am
Sonntage ſeine Eltern in Hainrode beſucht, und
dort an einem Tanzvergnügen theilgenommen.
Am Morgen des Dienſtags machte es ſich auf
den Rückweg nach dem Waldhauſe, iſt aber dort
nicht angekommen, Ein von der Dienſtherrſchaft
abgeſchickter Bote erſchien am Mittwoch in Hain-
rode bei den Eltern des Mädchens uud frug,
weshalb die Minna nicht zu ihrer Herrſchaft
zurückkehre. Seitdem hat man vergeblich nach
der Verſchwundenen geſucht.

F Ein gewiß ſeltener Fall iſt es, wenn, wie
es in dieſen Tagen in dem thüringiſchen Orte
Schmiedehauſen vorgekommen, die 99 jährige
Mutter ſich noch kräftig genug fühlt, um zur
Pflege an das Lager ihrer ſchwererkrankten 72
Jahre alten Tochter zu eilen.

F Wie wir ſchon mittheilten, waren in Deſſau,
wo kürzlich in raſcher Folge mehrere Brände
ſtattfanden, auch ſogenannte Brandbriefe gefun-
den worden. Jetzt iſt es der Polizei gelungen,
einen derjenigen aufzuſpüren, die dieſes Gefühl
der Unſicherheit erzeugt haben. Es iſt dies ein
dort in Arbeit ſtehender Goldarbeitergehilfe.
Dadurch, daß der einfältige Menſch einen ſolchen
albernen „Brandbrief“ vor dem Auswerfen einem
Bekannten gezeigt, iſt die Sache zur Kenntniß
der Polizei gekommen. Nach xeſtſtellung ſeiner
Perſönlichkeit iſt der Menſch von der Polizei
vorläufig wieder entlaſſen worden.

f Letzlingen. Während ſich ſchon jetzt viele
Altmärker auf die Gelegenheit freuen, den Kaiſer
auf der Hin oder Rückfahrt zu den Hofjagden
wieder zu ſehen, werden auch Seitens der Förſter
Vorbereitungen getroffen, um die Jagd recht er
giebig für den kaiſerlichen Herrn und die von ihm
geladene Jagdgeſellſchaft zu machen. Seit eini-
gen Wochen iſt man bereits mit dem Einfangen
der Wildſchweine beſchäftigt, um dieſelben ſpäter
in den eingeſtellten Jagen kurz vor der Jagd
auszuſetzen, und das Zuſammentreiben der Hirſche
wird auch bald beginnen. Kurz vor der Jagd
reiht ſich hieran das Winden von Kränzen und
Guirlanden, welche mit den Fahnen und ſonſtigem
Schmuck an den Häuſern der Freude über die
große Ehre, welche unſerem Dorfe wieder ein-
mal zu Theil geworden, Ausdruck geben ſollen.
Dabei werden durch friſches Grün die Spuren
des Alters von manchem kleinen Häuschen ver-
deckt und wenn auch der Schmuck im allgemeinen
nur einfach iſt, und den Verhältniſſen der im
ganzen nur armen Gemeinde entſprechend, ſo
ſpricht ſich doch aus allem große Freude über
die den Bewohnern unſeres Dorfes gewährten
Feſttage und die Liebe und Verehrung auch des
einfachſten Arbeiters für unſeren guten Kaiſer aus

f. Seehauſen i. Altm. Jn Werben a. E.
iſt kürzlich eine empfehlenswerthe Einrichtung
getroffen worden. Dort haben ſich nämlich

Beilage des Merſeburger Kreisblattes.

grüne, theils durch

Nr. 226. Mittwoch 28. September 1887.
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ſämmtliche Gaſtwirthe und Kaufleute auf Ehren-
wort verpflichtet, keinem durchreiſenden Handwerks-
burſchen Branntwein zu verabreichen. Die Wir-
kung iſt nicht ausgeblieben, denn ſelten nur ver-
irrt fich noch ein Stromer dorthin, der dann
ſchimpfend der Stadt wieder den Rücken kehrt.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Geburtstagsgeſchenke des Kaiſers von

China an Kaiſer Wilhelm, welche am letzten
Sonnabend überreicht worden ſind, beſtehen aus
ſehr koſtbaren Jade-Gegenſtänden, eine ſehr
ſchöne, in Europa kaum gekannte weißfarbige
Steinart, welche wegen ihrer Härte und ihres
Glanzes, ſowie der Seltenheit ihres Vorkommens
einen der bevorzugteſten Schmuckgegenſtände in
China bildet. Dieſelbe kommt regelmäßig in
kleineren Stücken vor, größere ſind ſehr ſelten
und in ausgearbeiteten Formen ſehr theuer.
Sämmtliche Jade- Gegenſtände ruhen, jedes einzeln,

auf fein geſchnitzten roſenhölzernen braunen
Unterſätzen. Von weiteren Geſchenken erwähnen
wir zwei gleiche mittelgroße ſechseckige Vaſen mit
ſchönen blauen Verblümungen auf weißem Grund,
wie ſie von gleicher Feinheit heut zu Tage nicht
mehr hergeſtellt werden können. Ein Geſchenk, das
die höchſte Bewunderung erregt, iſt ein Wand-
gehänge von nicht weniger als 5 Meter Länge
und 2 Meter Breite. Dasſelbe beſteht aus
feinſter chineſiſcher Seide, aus einem umfang-
reichen Centrum und indigoblauem Randtheile,
Jn der Mitte des Centrums ſteht, vom Alter
gebeugt, jedoch in den Wangen volle Röthe, der
Genius des hohen Alters, ſich auf einen krummen
Stab ſtützend, der auf ſeinem oberen Theile mit
einem Blumengewinde hellblauer und hellgelber
Farbe umwunden iſt. Durch das Gewinde iſt
eine Rolle durchzogen, welche nach chineſiſcher
Auffaſſung den Beſchluß des Himmels, die Un-
ſterblichkeit verſinnbildlicht. Jn der Hand hält
der Genius eine Pfirſiſch, welche gleichfalls Un
ſterblichkeit fymboliſirt. Zu Füßen des Genius
ſchaut ein Hirſch empor, als Symbol der Freude.
Oberhalb des greiſen Genius befinden ſich drei
kreisförmig eingeränderte chineſiſche Schriftzeichen
aus Goldbuchſtaben, welche alleſammt hohes Alter
bedeuten. Den Randſchmuck des rothen Centrums
bildet ein ſchmaler Streifen dichter Goldverzie-
rungen, deren reine Goldfarbe theils durch blau-

aſchfarbene metallartig
glänzende Stellen unterbrochen iſt. Der in-
digoblaue Randtheil des Gehänges iſt mit
zahlreichen blauen Verzierungen geſchmückt, welche
nach chineſiſcher Auffaſſung Wolken darſtellen
ſollen und Glückſeligkeit bedeuten. Dieſelben
weiſen in ihren mittleren Theilen goldgelbe
Punkte auf und bieten dieſe Verzierungen, dem
Lichte ausgeſetzt, mannigfaltige Lichtreflexe dar.
Am oberen Randtheile, unmittelbar über den er-
wähnten chineſiſchen Goldſchriftzeichen, befinden
ſich drei ſymboliſche Figuren, deren aſtrologiſche
Deutung als Symbole der Glückſeligkeit, des
Reichthums und des hohen Alters ausgelegt
werden. Die mittlere dieſer drei Figuren, das
Symbol des hohen Alters, iſt en miniature
derſelbe Genius, wie derjenige, welcher im großen
rothen Centrum dargeſtellt iſt. An den beiden
Längenſeiten befinden ſich je vier Genien. Weitere
Geſchenke ſind zwei Kiſten Ching-Ming-Thee,
eine der wohlriechendſten und beſten Sorten, die
in China wächſt.

An die internationale Konferenz des Rothen
Kreuzes in Karlsruhe, von welcher ihr ein Hul-
digungstelegramm zugegangen war, hat die Kai-
ſerin Auguſta folgende Antwort gerichtet: „Jch
danke der Konferenz herzlich für die mir gewid-
mete Begrüßung. Als Chriſtin preiſe ich Gottes
Gnade an dieſem Werke der Nächſtenliebe, als
Frau gedenke ich dabei der Frauen und Mütter,
als Mitglied des Rothen Kreuzes erhoffe ich von
Jhren Berathungen einen geſegneten Erfolg und
vereinende Kraft für Krieg und Frieden.
Auguſta, Deutſche Kaiſerin und Königin von
Preußen.“

Die prachtvolle Vaſe, welche der Kaiſer dem
Fürſten Bismarck zum 25jährigen Miniſterju-
biläum zum Geſchenk gemacht hatte, ſoll bei der
Ankunft an dem Beſtimmungsort in völlig zer-
brochenem Zuſtande vorgefunden worden ſein.

Aus Krakau meldet ein Telegramm, daß
die auf dem dortigen Bahnhofe im Dienſte be-
findlichen Poſtbeamten verhaftet wurden, weil
14 Fälle von erbrochenen Geldbriefen entdeckt
wurden.

Der junge Schnäbele wird ſich in den nächſten
Tagen ſchon vor dem Gericht in Metz zu ver-
antworten haben, doch dürfte eine Verurtheilung
kaum erfolgen. Die Sache wird allgemein als
ein Bubenſtreich aufgefaßt, der nicht vor Gericht
ſondern in draſtiſcherer Weiſe abgeſtraft zu werden
pflegt. Frau Schnäbele, welche ihren Sohn in
Metz beſuchte, hat übrigens dieſe Strafe, die
der Vater Schulmeiſter wohl zu applizieren ver
ſtehen wird, ihrem Jüngſten in Ausſicht geſtellt.

Ein ſeit mehreren Jahren ſchwebender Pro-
zeß des Marinefiskus gegen den „Norddeutſchen
Lloyd“ in Bremen auf Erſatz des Schadens, den
die Kreuzerkorvette „Sophie“ bei der am 3. Sep
tember 1884 mit dem Lloyd Dampfer „Hohen-
ſtaufen“ ſtattgehabten Kolliſion erlitten hat, wurde
durch Urtheil des Landgerichts in Bremen dahin
entſchieden, daß der Zuſammenſtoß in Folge
einer Kursänderung der Korvette „Sophie“ her-
beigeführt ſei. Daneben ſei der Führer des
„Hohenſtaufen“ um deswillen zu tadeln, weil er
ſich ohne Noth der Geſchwaderlinie genähert habe.

Von franzöſiſcher Seite wird jetzt mit großem
Eifer die Mär kolportirt, daß das deutſche Repe-
tiergewehr fich in keiner Weiſe bewähre, und daß
die Soldaten vom Manöver zum großen Theil
mit Verwundungen an den Händen, die durch
Schießübungen mit dem Mauſergewehr verurſacht
ſeien, heimkehren. Thatſache iſt, daß ſich das
Mauſergewehr nicht nur hinſichtlich ſeinerLeiſtungs-
fähigkeit und Handhabung auf das beſte bewährt
hat, ſondern daß auch die Mannſchaften, trotzdem
ſie daſſelbe erſt ſeit Kurzem in die Hände be-
kommen haben, mit dem Gewehr bereits ſo ver
traut ſind, wie früher mit dem Einlader. Das
gleiche kann man von den franzöſiſchen Truppen

ihrem neuen Lebel-Gewehr aber nicht gerade
agen.

Der verſtorbene Profeſſor und ehemalige
Reichstagsabgeordnete Möller hat ſeiner Vater-
ſtadt Königsberg zu wohlthätigen Zwecken 30 000
Mark vermacht.

Der Rechtsanwalt Munckel hat die Ver-
theidigung des Anarchiſten Neve, für den ſeine
Parteigenoſſen in London die erforderlichen
Gelder zuſammengebracht, vor dem Reichsgericht
abgelehnt. Nunmehr hat Rechtsanwalt Freuden-
thal in Berlin die Vertheidigung des Angeklagten
übernommen. Der Prozeß beginnt Anfang October.

Der mit der ganze Kaſſe des Pariſer Jour-
naliſtenvereins (280 000 Franks) durchgegangene
Kaſſirer Crouzon iſt in Bordeaux verhaftet und
das Geld ihm abgenommen worden.

Die beiden Kommiſſare der Pariſer Criminal-
polizei, die ſich aus einem Stücke Haut des hin-
gerichteten Mörders Pranzini Viſitenkartentaſchen
hatten anfertigen laſſen, haben in Folge des
Lärmes über dieſen Vorfall ihre Entlaſſung ge-
geben.

Das Feſtungsgefängniß in Glogau wird,
wie der Kriegsminiſter beſtimmt hat, am 1. April
1888 aufgelöſt, das Aufſichtsperſonal, ſowie die
Gefangenen werden dem Feſtungsgefängniß in
Neiße überwieſen. Die Zahl der Gefängniſſe wird
darnach auf zehn vermindert, die ſich in Köln,
Danzig, Graudenz, Neiße, Poſen, Raſtatt, Span-
dau, Straßburg, Torgau und Weſel befinden.
Vor 10 Jahren gab es noch 21 Feſtungsgefäng-
niſſe. Eingegangen ſind ſeit dieſer Zeit die Gefäng-
niſſe in Ehrenbreitenſtein, Küſtrin, Glatz, Magde-
burg, Mainz, Stettin, Thorn, Erfurt, Wittenberg
und Minden. Das Beſtreben der Militärver-
waltung, die Gefangenen möglichſt zu konzentrieren,
hat ſelbſtverſtändlich eine Vergrößerung der be-
ſtehengebliebenen Gefängniſſe veranlaßt. Während
früher alle Gefängniſſe nur mit einem Officier
als Vorſtand beſetzt waren, haben jetzt die Ge-
fängniſſe in Köln und Spandau je vier und
mehrere andere zwei Officiere.

Die verſchlafene Hochzeitsreiſe. Jn der ver
gangenen Woche begab ſich ein neuvermähltes
Pärchen von Temesvar nach Wieſenhaid, dem
Wohnſitz des Gatten. Weinend verabſchiedete
ſich die junge Frau von ihren Eltern. Kaum



hatte ſich der Zug in Bewegung geſetzt, als ſchon
der Gatte zu gähnen begann, was ſeiner Frau
gar nicht gefiel. Dem erſten Gähnen folgte ein
zweites und auf einmal war der Gatte in einer
CoupeeEcke eingeſchlafen. Der Zug paſſirte
mehrere Stationen. Auf einmal fuhr der
Schlafende empor und ſuchte vergebens nach
ſeiner ſüßen Ehehälfte. Er gerieth ſchon in helle
Verzweiflung, als er einen Zettel bemerkte, welcher
mit einer Stecknadel an ſeinem Rocke befeſtigt
war. Darauf ſtand zu leſen: „Mein theurer
Gemahl! Du warſt ſo in Deinen Schlaf ver-
ſunken, daß ich Dich nicht wecken wollte. Wer
an dieſem Tage ſo ſüß ſchlummern kann, verdient
daß er lange ſchlummere und durch Niemanden,
auch nicht durch ſeine Gattin, in ſeinem Schlafe
geſtört werde. Lebe wohl! Angenehme Träume!“
Das junge Weibchen war unterwegs ausgeſtiegen
und mit einem anderen Zuge geradewegs nach
Hauſe zurückgefahren. Die junge Frau weigert
ſich erergiſch, zu ihrem ſchläfrigen Manne zurück
zukehren.

Die bereits ſehr ſtattliche Sammlung von
Anekdoten, welche die weitgetriebene Sparſam-
keit des Präſidenten der franzöſiſchen Republik
und ſeiner ganzen Familie kennzeichnen, iſt in
der jüngſten Zeit durch eine neue vermehrt, die
man ſich in Paris mit großen Behagen erzählt.
Jn den großen Modebazaren herrſcht die Ge
wohnheit, daß man, ſelbſt monate- und aus-
nahmsweiſe ſogar jahrelang ſpäter, dort gekaufte
Gegenſtände zurücknimmt und den bezahlten
Preis voll wieder erſtattet, wenn ſie nicht ge
braucht worden ſind und man die Rechnung vor-
zeigen kann, die zu jedem verkauften Artikel mit
gegeben wird. Nun ſoll dieſer Tage, als der
Neffe des Herrn Grevy heirathete und die ganze
Familie ſich zur Hochzeit allerlei neue Kleidungs-
und Putzgegenſtände anſchaffte, Frau Grevy mit
ihrer Tochter, Frau Wilſon, im Grand Magazin
du Louvre erſchienen ſein und dort für die kleine
Marguerite, die Tochter der Frau Wilſon ein
reinzendes Kinderhütchen ausgewählt haben, das
40 Franken koſtete. Die beiden Damen waren
verſchleiert und rechneten darauf, nicht erkannt
zu werden. Am Tage nach dem Einkauf fand die
Hochzeit ſtatt, bei welcher auch die kleine Mar
guerite mit ihrem ſchönen Hütchen figurirte und
allgemeine Bewunderung einerntete. Am Tage
nach der Hochzeit aber, alſo zwei Tage nach dem
erſten Beſuche im Louvre-Magazin erſchienen die
beiden Damen wieder daſelbſt, brachten das
Kinderhütchen zurück und verlangten den Kauf-
preis wieder, da man es nach reiflicher Ueber-
legung nicht zu behalten wünſchte. Der „chek
de rayon“ warf lächelnd einen Blick auf einige
Schweißflecken, die deutlich bewieſen, daß das
Hütchen benutzt worden war, ſagte aber nichts,
ſondern ſtellte die Anweiſung auf 40 Franken
aus, die ſofort an der Kaſſe honorirt wurden.
Die beiden Damen aber waren von den Commis
erkannt und das Kinderhütchen wird jetzt den
Stammkunden des Bazars gezeigt, als ein er-
baulicher Beweis, bis zu welchen Handlungen die
Sparmeiſter des Elyſee von ihrem Abſcheu vor
dem Geldausgeben verleitet werden.

(4. Fortſ.) (Nachdruck verboten.)
Der Tannhofserbe.

Erzählung von A. von der Elbe.
Der Mann berichtete auch darüber, wußte er

doch, daß er ſich auf die Vorſicht und Verſchwie-
genheit ſeiner ſtarken Gefährtin verlaſſen könne.

Frau Sibylla ſchaute bedenklich in das zu
ſammen geſunkene Feuer. „Du haſt recht ge
than,“ ſagte ſie, „jenen Auftrag an die gefähr-
lichen Nachbarn von der Harzburg abzuweiſen.
Es will mir der Botengang auch für Heinrich
nicht gefallen, er aber iſt noch ein junger Geſell,
ſchier unbekannt, ſein Thun und Treiben iſt
unwichtig und Du kannſt nun den Swicheldes
Deine Unſchuld beſchwören.“

„Jch meinte auch, die Sicherung müſſe ich mir
wahren,“ erwiderte er mit ſchlauem Lächeln.

„Alle Heiligen wollen uns Haus und Habe in
dem ſchweren Handel dieſer nahen Fehde be
hüten!“ rief die Frau und bekreuzigte ſich.

Heinrich hatte mit Udo umſprungen von
den Hunden in jeder Kathe und in allen
Ecken des Anweſens umhergeſtöbert.

„Nun muß ich noch zur Hanne, zur alten
Webehanne!“ ſagte er endlich, „wie konnte ich

die ſo lange vergeſſen!* Das Weiblein iſt doch
geſund und wie immer bei der Arbeit

„Dafür ſorgt unſere Mutter,“ lachte Udo,
„Hanne wagt es wevber krank zu werden noch zu
feiern; es iſt ihr zugemeſſen was ſie ſchaffen muß
und das thut ſie.“

Die Brüder gingen um das Wohnhaus herum,
an der warmen Rückwand, da wo innen das
Herdfeuer glühte, ſtand der Anbau für den
Webeſtuhl, der Tag aus Tag ein im Gange war,
um Leinen und Wollzeuge für den großen Haus-
bedarf zu ſchaffen. Hanne, die Weberin, war
allezeit eine Freundin der Knaben geweſen.
Dieſe hockten an langen Winterabenden, wenn
des Kiehnſpahns düſteres Licht durch den kleinen
Raum lohte, in der warmen Ecke am Webſtuhl
und hörten neben dem leiſen Sauſen des Schiff-
leins und dem Anſchlagen des Bruſtbaums, die
Sagen, welche auf dem Harz im Schwunge
waren. Mit eintöniger aber eindringlicher
Stimme wußte die Alte von den Erdmännlein
zu erzählen, die der Berge Schätze bewachen,
um ſie für Gutthaten reichlich auszugeben, von
den Nixen der Wildbäche, welche den Fiſcher mit
ſüßem Rauſchen und Singen in ihre ſchäumen-
den Strudel locken, vom Zetergeiſt auf dem
Scharzfels und der Erznaſe des diebiſchen Berg-
manns.

Ließ dann, im Eifer des Redens, Hanne für
kurze Zeit den Webſtuhl ruhen, ſo ſchaute mit
hartem Mahnen Brau Sibylla durch die kleine
Thür am Herd in die Kammer, worauf die Alte
erſchrocken um ſo eifriger ihre Arbeit förderte.

Jm Sommer war die Luke zu Häupten des
Webſtuhls offen und hier ſchaute bald das eine
bald das andere freundliche Geſicht herein.

Heinrich war immer der Webehanne Liebling
geweſen, auch heute empfing ſie ihn, als die
Brüder eintraten, mit ſichtlicher Freude.

„Gut, daß Du heim biſt, Kind,“ ſagte ſie,
während ihr Schiffchen durch die geſpannten
Fäden flog, „kann Einem allerlei Böſes in der
Fremde zuſtoßen.“

Obwohl der Webſtuhl nicht geruht hatte, trat
doch jetzt die Hausfrau herein.

„Jſt dies Stück fertig,“ ſagte ſie in ihrer
barſchen Art, „ſo ſoll das feinſte Garn aufge-
zogen werden, welches wir geſponnen haben, Du
mußt zum Hochzeitshemde für Heinrich etwas
abſonderlich Gutes weben, denn er freit eine
die ſelber des Beſten in Hülle und Fülle beſitzt,
und er ſoll mir nicht zurück ſtehen.“

„Du?“ rief Udo mit leuchtendem Auge. Hein-
rich ſenkte das Haupt.

„O jemine, das Kind freit!“ rief die Alte, „jiſt
das ein Glück! Wie gern web' ich ihm das
Brauthemde von feinſter Art, aber meine Augen,
meine alten Augen, die können dünne Fäden nicht
mehr ſehen.“

„Damit haſt Du Dich lange geziert,“ herrſchte
die Hausfrau ſie an, „was ſein muß, geſchieht,
nur keine Ausrede!“

Die Mutter fragte nicht, wie Heinrich ſeine
Braut gefalle, denn ſie dachte nicht daran, ihm
ein Recht des Urtheils oder gar des Widerſpruchs
einzuräumen. Es verſtand ſich für ſie von ſelbſt,
daß er dankbar annahm, was ihm die Eltern
boten. Wählte er ſelber, wie Peter, und den
Eltern behagte die Braut, ſo mochte auch auf
die Weiſe eine Ehe zu Stande kommen, da Hein-
rich aber von keinem Mädchen wiſſen weollte,
mußte man ihm helfen und verbat ſich nun das
Dareinreden. Sibylla würde ja die Braut ſehen
und dann unter ihre Zucht nehmen, damit
konnte der Sohn zufrieden ſein.

Und Heinrich war's zufrieden ja, es freute
ihn, daß er ſeine Meinung über Geſa nicht zu
ſagen brauchte er hatte ſich dem Worte des
Vaters unterworfen, was half da noch alles
Reden. Er wurde nur noch raſtloſer denn ſonſt
und trieb ſich bei allem Wind und Wetter im
Gebirge umher.

Jn einem fernen Jagdreviere, wo kein be-
freundeter Anbauer, keines Kohlenbrenners Häus-
lein in der Nähe war, hatte er ſich ſelber ſeinen
Unterſchlupf geſchaffen und hütete den verſteckten
Winkel, wo er auf ſeine Art hauſte, wie ein
Heiligthum.

Dieſe ſtille Jagdhütte lag auf einer kleinen
buſchigen Jnſel im Haſelbruche. Wiewohl der
Grund „im Bruch“ hieß, war's doch eigentlich
ein von Schilf und Binſen umſtandener Teich,
der von fetten Schleien und Aalen wimmelte.

Jm Schilfe lag ein gehöhlter Baum, in dem
Heinrich nach ſeiner Jnſel hinüberfuhr. Hier
fiſchte er oder übernachtete in voller Sicherheit,
um die Jagd anderen Tages wieder aufzunehmen.

Von den Seinigen kannte nur Udo den Ver-
ſteck, er hatte beim Zimmern der Hütte geholfen
und Allerlei mit hinſchaffen müſſen, war er doch
dem älteren Bruder von jeher mit Leib und
Leben ergeben geweſen. Aus dem Haſelbruche
ſchaute Heinrich nicht allzufern zur hochdräuenden
Harzburg empor, er ſaß da in der Swicheldes
Jagdgrund, aber doch ſo geborgen wie zu Hauſe.
Möglich, daß der Reiz ſeines heimlichen Beſitzes
mit darin lag, daß er den gefürchteten Rittern
auf ſeine Art Trotz bot.

Obgleich Udo zur Herſtellung der Jagdhütte
geholfen hatte, forderte Heinrich ihn nie auf, mit
dorthin zu gehen. Es wäre dem Aelteren die
Freude an ſeinem Beſitz vergangen, wenn er
denſelben hätte theilen ſollen. Die einſame Zwie-
ſprache mit den Lauten, die Wald und See be
lebten, erquickte ihn wie nichts Anderes. Das
Treiben der Sumpfvögel, der Rehe, welche all
abendlich durch's Schilf traten, um am Teiche
ihren Durſt zu ſtillen, das zutrauliche Gebahren
von ein Paar wilden Schwänen, die nicht mehr
fortzogen, ſondern im Haſelbruche niſteten, alles
beobachtete er mit immer gleichem Vergnügen und
hütete ſich wohl, hier den Thieren ohne Noth
nachzuſtellen.

Seit er ſchweifen konnte, wohin er mochte, ſeit
er in dem weiten Beſitz den Vater vertrat, hatte
er es geliebt, außen zu leben und war immer
heimiſcher im Gebirge geworden. Niemand wußte,
wo Heinrich ſich aufhielt, die Ungewißheit ſeines
Erſcheinens half jedoch dazu, die Leute ſeines
Vaters mit ſcheuer Achtung vor ihrem künftigen
Herrn zu erfüllen. Er machte wenig Worte,
aber was er ſagte, war beſtimmt und erhielt
Geltung.

Das Oſterfeſt wurde wie immer im Tannen-
hofe nach althergebrachter Weiſe gefeiert. An
den hohen Feſttagen zog man aus, um in der
Klauſe des Bruders Lucas zu beten und bei der
Heimkehr bewirthete Frau Sibylla alle Dienſt-
leute auf der feſtlich geſchmückten Hausdiele.

Nach dem Feſte wurde die Wirthin von einer
ſeltſamen Unruhe ergriffen. Sie wußte, daß
nun die Zeit herannahte, die Stadtleute aufzu-
nehmen und den Verſpruch ihres Aelteſten feſt
lich und feierlich auszurichten. Die Sicherheit
jedoch, mit der ſie ſtets auf ihren Beſitzſtand
geſehen, war nun erſchüttert; bisher hatte der
Tannenhof alles übertroffen, womit ſie vergleichen
konnte. Jetzt aber, nach ihres Mannes Schilderung
von Wildführs Wohiſtand und der prächtigen
Einrichtung im „Bruſttuche,“ war ſie nicht mehr
ganz gewiß, vor den prüfenden Blicken der nahen
Verwandtſchaft zu beſtehen. Dieſe bittere Empfin
dung, dieſer Zweifel an dem, was ihr ſo unum-
ſtößlich gedünkt, nagte an ihrem Frieden. Sie
hätte ihre Sorge Niemandem ausſprechen mögen,
und trug deshalb um ſo ſchwerer daran. Tag
und Nacht mußte ſie darüber nachdenken, wie
des Hauſes Ehre zu wahren ſei, und was ſie
thun könne, die Städter zu befriedigen, ja zu
übertreffen. Heute faßte ſie dieſen, morgen jenen
Plan für die Unterkunft und Bewirthung, für
den Schmuck des Hauſes und die Unterhaltung
der Gäſte. Sie hatte eine Tochter der Wald-
bauern für Heinrich abgelehnt, jene zu behandeln,
wäre ihr leicht geworden nun ihr Mann die
hochſahrenden Wünſche ihres Herzens befriedigte,
durfte ſie ſich nicht bekkagen. Die Neigung da-
zu lag auch nicht in ihr, aber heftig, grämlich
und unwirſch wurde ſie, daß die Mägde zitterten,
und Herr Gerhard ihr mit Kopfſchütteln aus
dem Wege ging.

Als der April kam, mußte Heinrich noch ein
mal nach Goslar, um die Aufforderung der
Stadt an den Grafen von Heimburg ihrem
Bündniß gegen die Swicheldes beizutreten ſich
dort ausfertigen zu laſſen und dann ſeinen Boten
gang nach dem Regenſtein anzutreten. War das
beſorgt, ſollten an einem ſchönen Tage die Wild-
führs nach dem Tannenhofe zum Verſpruch
herüberkommen.

Heinrich trat zu Goslar in des Vaters Hauſe
auf der Bergſtraße, dem „Tannenbaum“ ein.
Von da ging er zum Rathhauſe und kehrte mit
dem Pergament im Wams nach der Bergſtraße
zurück, als ihm ſein Bruder Rainold begegnete.

(Fortſetzung folgt.)

Kedgetion. Sonelpvreſſendruck und BWeriag von R. Verddord e in wrerſeburg, Auend, Schuipiah 5.
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